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Sonntag
den 15. Januar

Werſeburger Kreis
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Blatt.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Für das neue Quartal werden
Abonnements unausgeſetzt von uns ent
gegengenommen und liefern wir die Er-
zählung „Unter den Sternen“ nach,
ſoweit der Vorrath reicht.

Die Exped. des Merſ. Krbl.

Deutſcher Reichstag.
(22. Sitzung vom 11. Januar.)

Der Reichstag welcher ſeine Plenarſitzung heute ſchon
um 11 Uhr begann, erledigte in raſcher Folge einige Rech
nungsſachen und wandte ſich dann zur Berathung des An
trages Rittinghauſen und Genoſſen um eine andere Ein
theilung reſp. Vermehrung der Reichstagswahlkreiſe. Dafür
ſprachen außer dem Antragſteller die Abgg. Mayer (Stutt-
gart) und Günther Berlin, dagegen die Abgg. Freiherr v,
Minnigerode, v Bennigſen und Windthorſt, worauf der
Antrag mit großer Majorität abgelehnt wurde. Sodann
beſteigt Windthorſt gemeſſenen Schritts das Podium, um
ſeinen Antrag auf Aufhebung des Geſetzes über die Ver
hinderung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern zu
begründen. Er motivirte zunächſt das Heranziehen des
Kulturkampfes vor das Forum des Reichstages damit, daß
er geltend machte, ein Gedeihen des Reiches ſei nicht zu
erwarten, bevor nicht der Kampf auf religiöſem Gebiete beigelegt
wäre. „Reichsfeinde“ könnte man nur diejenigen nennen,
die auch jetzt noch den Kampf ſchürten. Der Regierung
könnte man für ihre Haltung in der Nenzeit nur dankbar
ſein, bei der diskretiernären Gewalt aber, welche dies Geſetz
gewähre ſei für die Geiſtlichen ſowohl fortwährend die
größte Gefahr vorhanden z. B. wenn etwa ein „kampf-
luſtiger Profeſſor“ Kultusminiſter werden ſollte. „Die
Diener des Herrn ſollen nicht in der Willkür von Menſchen
ſtehen Der Redner erläuterte ſodann daß man nur das

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Alfred ſelbſt hatte nach dem Urtheil, das
er ſich aus dem Verlauf der Verhandlung ge-
bildet, und nach der beifälligen Aufnahme, welche
die Begründung der Anklage von Seiten des
Staatsanwalts bei den Geſchworenen und im
Publikum gefunden, wohl keinen anderen Wahl-
ſpruch erwartet, ſonſt hätte er dieſem kaum ſo
ruhig entgegennehmen können. Es war das Be-
wußtſein der Schuldloſigkeit, welches ihm ſeine
Rahe und Würde bewahrte und mit der er die
Frage des Gerichtspräſidenten, ob er noch etwas
zu erinnern habe, beantwortete: „Sie werden
Jhres Urtheils gedenken und bittere Reue em-
pfinden, wenn einſt die Wahrheit an den Tag
kommen wird.“ Aber als Alfred, den Gerichts-
ſaal verlaſſen, ſein Kind in Begleitung der Er
zieherin gewahrte, da vermochte auch er nicht
länger ſeine Faſſung zu behaupten. Voll mäch-
tiger innerer Erregung ſchloß er es in ſeine Arme
und ein ſtummer Schmerz durchwühlte ſeine
Bruſt, als er daran dachte, daß er ſeinem
Kinde nicht einmal einen ehrlichen Namen mit-
geben konnte. „Gott wird meine Unſchuld an
den Tag bringen, erziehen Sie mein Kind in
meinen Werken, in denen fortzuleben mir unter
ſagt iſt,“ ſagte er zu der Erzieherin. Ein ſtum-
mer Händedruck der Letzeren überzeugte ihn, daß
ſe ihn verſtanden und faſt gewaltſam riß er
ich von ſeinem Kinde los, um ſich in die Nacht

des Kerkers zurück zu begeben.

Größere Jnſerate Tags zuvor.

„gemeine Recht“ für die Geiſtlichen im Antrage verlange
und die Annahme deſſelben als das erſte Friedenszeichen
anſehen würde. Aus den Reihen der Fraktionen erklärte
zunächſt der Abg, v, Kleiſt-Retzow Namens oder Hälfte
ſeiner Freunde, daß er bei aller Sympathie zu dem An-
trage, doch nicht für denſelben ſtimmen werde da er das
Hauptübel in der Maigeſetzgebung ſähe, zu deren Reviſion er
gern bereit ſein werde, und den Antrag weder nach Gegen-
ſtand noch Zeit für geboten halte. Abg. Frbr. v. Schor
lemerAlſt ſuchte in ſeiner pikanten Weiſe die Ausführungen
ſeines Fraktionsgenoſſen zu erläutern Sehr bemerkt wurde
ſein Appell an den Gerechtigkeitsſinn der Fortſchrittspartei
und große Heiterkeit erregte ſeine Mahnung an Herrn von
Bennigſen, den Kulturkampf aus der Welt zu ſchaffen, ebe
er an die Regierung käme. Namens der nationalliberalen
Partei erklärte Abgeordneter Hobrecht den Antrag ablehnen
zu wollen, da ſeine Annahme gleichſam ein Vecrwerfen aller
Traditionen preußiſcher Kirchenpolitik ſeine würde. Namens
der Polen erklärte Abg. v. Jazdzeweki ſeine Zuſtimmung
zu dem Antrage. Abg. Dr. Virchow erklärt, daß die Mehr-
zahl ſeiner politiſchen Freunde (Fortſchrittler) dem Antrag
zuſtimmten, ſpricht ſein Erſtaunen darüber ausz, daß der
Reichskanzler ſeine Stellung zu der Frage nicht bekannt
gebe und verwahrt ſeine Partei gegen ein aus dem heutigen
Beſchluſſe zu entnehmendes Präjudiz für weitere kirchen
politiſche Vorlagen. Seine Partei könne die äußere Or-
ganiſation der katholiſchen Kirche nicht als etwas unbedingt
in unſern Staat mit Aufzunehmendes anerkennen. Staats-
ſekretär Dr. v. Bötticher: Jch bin gar nicht in der Lage,
aus meiner Reſerve herauszutreten. Es handelt ſich um
Aufhebung eines Geſetzes z erſt wenn der Reichstag darüber
Beſchluß gefaßt, kann der Bundesrath Stellung dazu
nehmen. Das iſt die verfaſſungsmäßige Stellung. Wenn
die Regierung Vollmachten verlangt thut ſie es im Jnter-
eſſe des Friedens zwiſchen Staat und Kirche, nicht um ihre
Machtſtellung zu erhöhen. Wenn heute der Kaiſer eine
Maßregel als das Wohl des Staates fördernd betrachtet,
an die im vorigen Jahre noch gar nicht gedacht wurde, ſo
iſt das nur mit Ehrfurcht aufzunehmen. (Bravo!) v.
Kardorff hält angeſichts der mit der Kurie ſchwebenden
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Die dem Gerichtsſaal entſtrömende Volks-
menge aber achtete nicht auf die tiefverſchleierte
Dame, welche, nachdem ſie das Reſultat der
Verhandlung erfahren, haſtig ihrer Wohnung
zueilte und dort angelangt ſich lange Zeit ſtill-
weinend in ihrem Zimmer einſchloß. Wem gal-
ten dieſe Thränen Dem dahingeſchiedenen
Gatten oder demjenigen, hinter welchem ſich das
Thor des Gefängniſſes ben geſchloſſen

III.
Am Wiener Karltheater war ſeit einigen

Wochen ein neuer Stern aufgegangen, der die
ganze Wiener Bevölkerung zu elektriſiren ſchien.

Fräulein Frigga Weiſe, ſo nannte ſich
die ebenſo tüchtige Sängerin wie talentvolle
Schauſpielerin, war von der Theater- Direktion
für ein mehrmonatliches Gaſtſpiel gewonnen
worden und der Theaterraum war an jedem
Abend ihres Auftritts bis auf den letzten Platz
ausverkauft. Auch heute war dieſer Erfolg zu
erwarten, denn die Künſtlerin trat an dieſem
Abend in ihrer Lieblingsrolle, als Desdemona
in Shakespeare's Othello auf.

Schon in aller Frühe drängte ſich das
Publikum an die Kaſſe, um einen Platz zu kau-
fen und es währte nicht lange, ſo waren die
Billets alle vergriffen.

„Sie kommen zu ſpät, Herr Doktor!“ rief
der an der Billetkaſſe Bedienſtete einem eben
daher eilenden jungen Mann entgegen, der, ſo
oft die Künſtlerin aufgetreten, noch keinen Abend
verſäumt hatte, das Theater zu beſuchen.

Der „Herr Doktor,“ es war in der
That ein junger Arzt ſchien über die erhal-
tene Auskunft ſehr mißgeſtimmt zu ſein und

Verhandlungen und der in Ausſicht ſtehenden Vorlagen den
Antrag nicht für opportun. Uebrigens habe ſich die Situ
ation durch die verſöhnlichere Haltung der Kurie und das
Entgegenkommen des Centrums in der Zollfrage, wodurch
das Centrum eine nationale That gethan weſentlich ge
ändert. Payer ſpricht Namens der Volkspartei für den
Antrag v. Bennigſen proteſtirt entſchieden gegen den ihm
gemachten Vorwurf, der Vater des Kulturkampfes zu ſein.
Die Berathung wird hierauf auf Donnerſtag vertagt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 13. Januar. Reichstag. Ein

Telegramm des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten
Dietz (Hamburg) aus Stuttgart zeigt an, daß
er (Dietz) wegen Verbreitung des Omnibus-
Kalenders verhaftet worden iſt. Abg. Kayſer
kündigt den Antrag an, der Reichstag ſolle die
Jnhaftnahme aufheben.

Karklsruhe, 12. Januar. Jn dem Augen-
leiden des Großherzogs iſt eine Beſſerung einge-
treten, die Heilung dürfte indeß noch mehrere
Wochen in Anſpruch nehmen.

Dresden 13. Januar. Die Kammer der
Stände genehmigte den Ankauf der Bahn
Chemnitz-Würſchnitz und der ſächſiſchthüringiſchen
Oſtweſtbahn Zwickau-Weida.

Wien, 12. Januar. Nach der „Bohemia“
wird zwiſchen Berlin und Rom neuerdings über
eine Reiſe des König Humbert nach Berlin ver-
handelt. Hier iſt nichts Näheres darüber zu
erfahren. Officiös wird entſchieden beſtritten,
daß bei dem hieſigen Cabinet die Herſtellung der

ſagte in etwas verdrießlichem Tone: „Jch bat
Sie doch ſchon geſtern um die Gefälligkeit, mir,
falls ich zu ſpät komme, ein Billet zu reſerviren,
und ich hoffte nicht, eine Fehlbitte zu thun.“

„Sie verzeihen gütigſt,“ entgegnete der
Caſſierer, „ich hatte Jhren Auftrag ganz ver-
geſſen und mich deſſen erſt wieder erinnert, als
der letzte Platz bereits verkauft war.“

„Jch wüßte noch einen Platz,“ ſagte zögernd
der Caſſierer nach einigem Nachſinnen,“ aber ich
wage nicht, Jhnen dieſen in Vorſchlag zu brin-
gen, weil ich weiß, daß er Jhnen nicht zuſagen würde.“

„Wenn Sie mir nicht den letzten Platz, d. h.
den in den oberen Regionen des Saales anwei-
ſen, wo ich die Lunge mit ſchon verbrauchter
Luft ſpeiſen muß, dann heraus mit der Sprache.
Jch acceptire im Voraus.“

„Sie haben befohlen, da muß ich wohl ge-
horchen,“ lautete die Entgegnung. „Jch meine
einen Platz hinter den Couliſſen.“

„Angenommen!“ ſagte der junge Mann
leuchtenden Auges. „Wann ſoll ich mich ein
finden

„Etwa 10 Minuten vor beginn des Stückes,
wenn ich bitten darf; ich werde mir dann erlau-
ben, Sie ſelbſt dahin zu führen.“

„Jch verlaſſe mich auf Jhr Wort und werde
mich zur Zeit einſtellen,“ ſagte der Arzt, der ſich,
nicht ohne ein Andenken in klingender Münze
zurückgelaſſen zu haben, wieder entfernte.

Der Caſſierer blickte den jungen Mann lä-
chelnd nach. „Das iſt auch einer der vielen
Verehrer unſerer Frigga. „Nur ſchade, daß ſie
ſich alle umſonſt bemühen,“ ſagte er beluſtigt.

(Fortſetzung folgt.)
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weltlichen Herrſchaft des Papſtes irgendwie an
geregt worden oder darüber nur ſondirt ſei.

Paris, 12. Januar. Von der Deputirten-
Kammer wurde heute Levère, Phillippoteaux,
Goblet und Tirard zu Vize- Präſidenten gewählt.
Jn Deputirtenkreiſen wird angenommen, daß der
Miniſterpräſident Gambetta den Geſetzentwurf
wegen Reviſion der Verfaſſung der Kammer am
nächſten Sonnabend vorlegen werde. Das
Journal L'Jndependant verſichert, daß vor dem
Jahre 1883 keine amortiſirbare Anleihe gemacht
werden würde. Jn den Staatskaſſen ſeien am
Schluſſe letzten Jahres 500 Millionen vorräthig
geweſen. Der France zufolge iſt den großen
Eiſenbahn Geſellſchaften vom Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten eine Note zugegangen, in
welcher ihre Zuſtimmung zu folgenden Vor-
ſchlägen gefordert wird: Ermäßigung der gegen-
wärtigen Perſonentransporttarife um 50 pCt.,
Uebernahme der Verpflichtung, die Waarentrans-
porte auf dem kürzeſten Wege zu bewerkſtelligen,
endlich Ermäßigung der Waarentransporttarife
um 20 pCt. Dagegen würde der Staat auf
die Abgaben verzichten, welche er gegenwärtig
von dem Eiſenbahnverkehr erhebt. Die Eiſen
bahngeſellſchaften wurden um Mittheilung ihrer
Antwort innerhalb 14 Tagen erſucht, von der
Abnahme oder Ablehnung der ihnen gemachten
Vorſchläge würden die weiteren Entſchließungen
der Regierung abhängig ſein.

Condon, 12. Januar. Die Niederkunft
der Herzogin Connaught wird in Kurzem er-
wartet. Die Zahl iriſcher Agrarverbrechen
betrug im Dezember 547, darunter 4 Morde.

Eine Depeſche aus NewOrleans beſagt, daß
der Dampfer „Qxenholme“ aus Liverpool ſehr
beſchädigt dort angekommen ſei. Der Schade
wurde durch Feuer verurſacht, das durch die
Exploſion einer Höllenmaſchine entſtand,
deren mehrere in der Ladung verborgen
waren. O'Donovan Roſſe erklärt ſich durch
dieſe Nachricht nicht überraſcht, da die Jrländer
entſchloſſen, alles Engliſche bei jeder Gelegenheit
in die Luft zu ſprengen. Er wiſſe, daß auch
„Doterel“ durch eine Höllenmaſchine in die Luft
geſprengt wurde.

St. Petersburg 13. Januar. Der Re-
gierungsbote veröffentlicht den Kaiſerlichen Ukas
über den Loskauf des Bauernlandes, ſowie die
Ernennung der bisherigen Leiter der Miniſterien
der Finanzen und Krieges Burge und Wanowski
zu Miniſtern und die Ernennung des Miniſters
der Kommunikationen Poſſiet zum Admiral.

Liſſabon, 12. Januar, Abends. Zu Ehren
des Königs und der Königin von Spanien,
welche zum Beſuche des hieſigen Hofes hier ein
getroffen ſind, findet eine ganze Reihe von Hof-
feſtlichkeiten ſtatt. Auch Stiergefechte ſind ver
anſtaltet. Die Bevölkerung giebt ihre Theil-
nahme durch ſympathiſche Zurufe kund. Die
öffentliche Ruhe wurde nirgends geſtört.

Wadrid, 12. Januar. Das Journal „Li-
beral“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Jnfanten
Franz von Bourbon, eines Vetters des Königs
Alfons, in welcher derſelbe England auffordert,
Gibraltar an den Papſt abzutreten, falls es
nicht vorziehen ſollte, Gibraltar an Spanien
zurückzugeben.

Zeitungs- Nachrichten.
Berlin, 13. Januar. Der Kaiſer hat

auf Anrathen ſeiner Aerzte heute im letzten Au-
genblick von der Theilnahme an der Hofjagd bei
Buckow Abſtand genommen. Se. Majeſtät er
freut ſich zwar des beſten Wohlſeins, der in der
Nacht einſetzende Froſt ließ es den Leibärzten
jedoch räthlich erſcheinen, den Kaiſer von der
Jagd zurückzuhalten, zumal das auserſehene
Terrain frei und ziemlich hoch gelegen iſt und
keinen Schutz gegen Wind und Kälte bietet. Die
kaiſerliche Leibjägerei war mit den Equipagen
heute früh bereits zur Abfahrt bereit, als der
Entſchluß des greiſen Monarchen kundgegeben
wurde.

In unſerem preußiſchen Königshauſe
ſieht man, wie die Nationalzeitung mittheilt,
einem freudigen Familien Ereigniſſe entgegen,
das alle patriotiſchen Herzen mit Freude be-
grüßen werden.

Der Reichstag wird, nach vorläufigen
Dispoſitionen, am Sonnabend, den 21. Januar

geloſſen werden. Die Liberalen dringen dar
aufs daß am nächſten Mittwoch der Haftpflicht
Entwurf zur Diskuſſion geſtellt werde.

Wie der „Nat.Ztg.“ berichtet wird, hat
der Reichskanzler während eines bei ihm ſtatt
gehabten Diners einigen Abgeordneten gegen-
über geäußert, daß endgiltig für dieſes Frühjahr
eine Fortſetzung der Seſſion des Reichstags in
Ausſicht genommen iſt, und demſelben
nicht nur die auf das Tabakmonopol reſp. die
Erhöhung der Gewichtsſteuer bezüglichen Vor
lagen, ſondern auch ſozialpolitiſche Entwürfe,
wie das Unfallgeſetz, zugehen werden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
(Für dieſen Theil werden Mittheilungen

bereitwilligſt entgegengenommen und ents-
ſprechend honoriert. D. R.)

Werſeburg, d. 14. Januar. Am ver-
gangenen Donnerſtage Abend fand im Tivoli
die erſte diesjährige Verſammlung des kirchlichen
Vereins der Gemeinde Altenburg ſtatt. Nach
der Begrüßung der Anweſenden Seitens des
Herrn Vorſitzenden fanden zunächſt geſchäftliche
Mittheilungen (Anregung zur Betheiligung an
Beiträgen für die neue Thurmuhr der Alten-
burger Kirche, Mittheilung über die Verhand
lungen der letzten Verſammlung der geſammt-
ſtädtiſchen freien kirchlichen Vereinigung, ins-
beſondere die projektirte Ferien-Colonie) ihre Er-
ledigung. Sodann erfolgte die Fortſetzung des
Vortrags des Herrn Regierungsrath Haupt über
„die Entſtehung der chriſtlichen Schule c.“ die-
ſelbe umfaßte die Zeit von Karl d. Gr. bis auf
die Gegenwart. Jn der dem Vortragenden
eigenen, lebendigen und feſſelnden Dar-
ſtellungsweiſe wurden dabei als weſentliche
Momente im Weiteren ausgeführt: Karls d. Gr.
Beſtreben, die chriſtliche Volksbildung zu ver
allgemeinern Heranziehung der bedeutendſten
Gelehrten der damaligen Zeit an ſeinen Hof:
Alcuin, Eginhardt, Theodolf, Clemens, Karls
Geſetze von 789 und 806), die vermuthliche
Einwirkung Karls auf den erſten deutſchen
Katechismus im 9. Jahrhundert, die Rück-
ſchritte der Volksbildung nach Karls Tode, die
Wiederaufnahme ſeiner Beſtrebungen durch die
Reformation und die Weiterentwickelung der
ſelben bis zur gegenwärtigen Form.

Halle. Am 12. d. Mts. Abends brach in
den neuen Räumlichkeiten der Sprit und Kirſch
ſaftfabrik von Fordemann u. Comp., gr. Ulrich-
ſtraße 17, dadurch Feuer aus, daß einer der
Arbeiter ſeine Laterne durch einen unglücklichen
Anſtoß zerſchlug. Trotz der rapiden Schnellig-
keit mit der das Feuer um ſich griff, gelang es
doch der Feuerwehr das Feuer auf ſeinen Heerd
zu beſchränken, gerettet konnte natürlich faſt
Nichts werden. Der Schaden wird auf circa
50 000 M. geſchätzt, den mehrere Verſicherungs-
Geſellſchaften decken werden müſſen. Leider ſind
mehrere Feuerwehrleute durch das zuſammen-
ſtürzende Gebäude ſo verletzt worden, daß ſie
in die Königl. Klinik geſchafft werden mußten.

Erfurt. Das Töchterbildungs- und Er-
ziehungsinſtitut, Director Karl Weiß zu Erfurt
veröffentlicht ſoeben ſeinen neuen Jahresbericht,
in welchem die pädagogiſchen Grundſätze der
Anſtalt dargelegt, das vollſtändige Programm
entwickelt und ausführliche Mittheilungen über
Leitung, Unterricht, Beaufſichtigung, Auskünfte
u. ſ. w. gemacht werden. Zugegebene Beſchreibung
der Stadt Erfurt und geſchichtliche Notizen
machen die Broſchüre beſonders intereſſant. Die-
ſelbe ſteht Jedem, der ſich für vernünftige Töchter
erziehung und praktiſche Frauenbildung intereſſirt
unter oben genannter Adreſſe gern zu Dienſt.
Neue Aufnahmen Oſtern d. J.

Vermiſchtes.
Zur Naturgeſchichte der Staare macht

ein Leſer des „B. a. d. R.“ folgende intereſſante
Mittheilungen: Ein Staar war als junger
Vogel eingefangen worden und befand ſich in
ſeiner Gefangenſchaft bereits ſeit 19 Jahren.
Er pfiff kunſtgerecht, ſprach und ſang und war
ſtets munter und guter Dinge. Sein letzter
Beſitzer, an welchen der Vogel vor 16 Jahren
als Eigenthum übergegangen war, ließ ihm die
ſorgfältigſte Wartung und Pflege angedeihen

und hatte ſich mit den Seinigen an den Gedan
ken gewöhnt, daß das Thier, welches nie auch
nur einen Anfall von Krankheit oder Unwohl-
ſein gezeigt hatte, zu den Unſterblichen ſeiner
Gattung gchöre, bis geſtern, nachdem der Vogel
ſeine Mahlzeit eingenommen und auch ſein Deſſert

10 Mehlwürmer verzehrt hatte, der Tod
deſſelben, jedenfalls in Folge eines Schlagan-
falles, urplötzlich eintrat. Selbſt irgend welche
Altersſchwäche war an den gut genährten,
munteren Vogel nicht zu bemerken geweſen.
Während ſeiner Gefangenſchaft hat dieſer Staar,
wie das aufgeſtellte Rechenexempel nachweiſt,
als Nachtiſch, für welchen er ſtets eine beſon-
dere Vorliebe hatte, nicht weniger als 1000
Schock Mehlwürmer verſpeiſt, deren Einkauf
nach den üblichen Preiſen eine Koſtenſumme von
100 Mark repräſentirt. Jedenfalls aber hat
der Vogel den Beweis geliefert, daß ein Staar
ea. 20 Jahre alt werden kann.

Eſſen, 11. Januar. Die Hinrichtung des
Frauenmörders Schiff, welcher die ſchrecklichen
Morde in der Umgegend von Bochum verübt
hat, wurde heute früh um 8 Uhr durch den
Scharfrichter Krauts vollzogen. Die Beſtätig-
ung des Urtheils wurde dem Delinquenten geſtern
Nachmittag 4 Uhr mitgetheilt; er hörte dieſelbe
ohne Erregung an. Gleich darauf hatte der
Anſtaltsgeiſtliche, Herr Kaplan Jüngling, eine
Unterredung mit Schiff, welcher nach derſelben
eine Flaſche Wein, Cigarren und Schinken ver
langte, ferner erhielt er ſpäter auf Wunſch
Heringe. Während der Nacht hat der Delin-
quent nicht geſchlafen. Heute Morgen verzehrte
er ſeine Henkersmahlzeit, beſtehend aus Kartoffeln
mit Speckſauce. Wiederholt hatte er nach Frau
und Kind verlangt, die es jedoch ablehnten, ihn
noch einmal zu beſuchen. Mit dem letzten Glocken-
ſchlag der 8. Morgenſtunde betrat der Herr
Staatsanwalt Schlüter mit den Richtern den
Richtplatz und zu gleicher Zeit wurde der
Delinquent in Begleitung des Herrn Caplan
Jüngling herausgeführt. Er betrat denſelben
langſamen Schrittes, anſcheinend ruhig und ge
faßt. Auf Anordnung des Herren Staatsan-
walts verlas der Gerichtsſchreiber das Urtheil
und die Königliche Willensäußerung, wonach Se.
Majeſtät zufolge des Jhm gehaltenen Vortrags
von dem Rechte der Begnadigung keinen Gebrauch
macht und der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen
will. Nach der Verleſung fragte der Herr
Staatsanwalt den Delinquenten, ob er noch etwas
anzuführen habe, worauf derſelbe erwiderte, er
wollen Allen noch einmal Lebewohl wünſchen,
und einer Anzahl der Anweſenden die Hand gab.
Darauf übergab der Staatsanwalt den Delin-
quenten zur Ausführung des Urtheils dem Scharf-
richter, welcher ſich ſeines Rockes entledigte,
während Schiff ſelbſt zum Richtplatz ſchritt und
vor demſelben niederkniete', wobei gleichzeitig die
Henkersknechte Kopf, Beine und Arme feſtſchnallten.
Wenige Sekunden darauf hatte das große ſcharfe
Beil des Scharfrichters Krauts den Kopf vom
Rumpf getrennt. (Elberf. Ztg.)

Geſtörte Theaterfreuden. Jm nördlichen
Stadtbezirk Berlins hatte ſich ein geſelliger Ver
ein gebildet, der ſich „Luſtige Brüder“ nennt,
und welcher allmonatlich einmal ſeine Mitglieder
und Gönner mit Aufführung von Theaterſtücken,
denen ein Tänzchen folgt, zu amüſiren beſtrebt
iſt. Ein ſolcher vergnügter Abend war von
dem Vorſtande auch zum erſten Weihnachtsfeier-
tage arrangirt und Schauſpiel „Leonore“ mit
dem Grabesritt um Mitternacht als Finale, ge-
wählt worden. Leider konnte aber, wie hieſige
Blätter erzählen, das Schauſpiel in Folge eines
unangenehmen Zuwiſchenfalls nicht zu Ende ge-
führt werden. Als nämlich im zweiten Akte
Leonore's Wilhelm gegenüber der ihm mit ver
führeriſchen Reizen umſtrickenden Gräfin Aurora
ſich ſoweit vergaß, dieſer Aurora zwei herzhafte
Küſſe zu ſchenken, rief plötzlich mit Stentorſtimme
ein Mann aus dem Publikum: „Dett ſteht nich
in die Rolle zum Küſſen gebe ich meine
Dochter nich her da ſoll doch gleich der
drinn ſchlagen!“ Und dieſer Vater Proteſtler
machte auch ſofort Anſtalten, perſönlich dreinzu-
ſchlagen, denn er war mit einigen kühnen Sprüngen
ſchnell genug auf der Bühne angelangt. Bald
darauf ſenkte ſich der Vorhang und zur ſelben
Zeit verließ Aurora weinend an der Hand ihres
Vaters, den Zirkel der „Luſtigen Brüder“; der



küſſende Wilhelm war ſchon zuvor, nichts Gutes
„ahnend, über verſchiedene Hinderniſſe volti
girend, nach hinten heraus ohne Adieu gewandert,
und ſo mußte die Vorſtellung abgebrochen werden.

Unſer großer Poſtreformator Stephan
hat bekanntlich das Poſtweſen in den mannig-
faltigſten Beziehungen gehoben und Briefe mit
den merkwürdigſten und ungenügendſten Auf-
ſchriften gelangen in die Hände des richtigen
Empfängers. So kam in Köln ein Brief mit
der Adreſſe: „An die Apfelfrau, gegenüber der
Kirche“ in die richtigen Hände; in Berlin in ver
ſchiedenen Fällen Briefe mit der Aufſchrift: „An
den Grenadier im Garde Regiment u. ſ. w.“
Aber mit den „Heiligen“ ſcheint der Staats
Sekretär Stephan noch keine Verbindung zu
haben! Jn den Reichslanden wurde anfangs
vor. Monats von einem kleinen Mädchen ein
Briefchen mit der Aufſchrift: „An den heiligen
Nikolaus im ſchönen Himmel“ dem Brieftkaſten
übergeben. Die liebe Unſchuld bat den heiligen
Nikolaus, daß er ihr recht ſchöne und viele
Sachen ſpenden möge, ſie ſei brav und fleißig
geweſen dann ſetzte ſie ihren Namen darunter
und überließ es dem Herrn Stephan, das Briefchen
an den heiligen Nikolaus befördern zu laſſen.
Der Briefbote ſchrieb aber auf das Couvert:
„Unbeſtellbar“ und ſo wanderte derſelbe zur
amtlichen Eröffnung an die Oberpoſtdirektion in
Metz. Vor einigen Tagen kam der Brief an die
Eltern des Mädchens zurück mit dem Vermerk
der Oberpoſtdirektion, „im ſchönen Himmel unbe-
kannt 10 Pf. Strafporto wurden gleichzeitig
erhoben denn „gezahlt muß werden.“ Die
Naſſauer Nachrichten denen wir dieſe Nachricht
entnehmen, erklären, das Vorkommniß verbürgen
zu können.

Ein gemüthliches Seitenſtück zum
Ringtheater Brande wird der Weſerzeitung aus
Mecklenburg berichtet. Jm Hauptſaale des
Schützen hauſes zu Gold berg war Feuer aus-
gebrochen, und eifrig wurde daſſelbe von der
freiwilligen Feuerwehr bekämpft, im Nebenſaale
tagte ein landwirthſchaftlicher Verein. Jn ruhiger
Debatte wurde in demſelben das Viehſeuchen-
Geſetz beſprochen, während die Signale der frei
willigen Feuerwehr durch den Hauptſaal ertönten.
Auf die Frage eines Mitgliedes: „Je, Schulting,
möt'n wie ok woll rut?“ antwortete der ruhige
Mecklenburger: „O ne, de Wand is ja noch nich
warm!“ So erledigte die Verſammlung denn
erſt ihre TagesOrdnung und beſah ſich dann
auch die Brandſtätte, auf der die Feuerwehr
noch in voller Thätigkeit war. Mecklenburger

Bekanntmachung.
An der zweiten Bürgerſchule der innern Stadt iſt die Stelle der zweiten

Lehrerin für weibliche Handarbeiten vacant. Gehalt 216 Mk. Bewerberinnen
wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 12. Januar 1882.

Der Magiſtrat.

Theaterarbeiter wären auch wohl nicht im Ring
theater Hals über Kopf davongelaufen.

Pyramide von Mednu. Profeſſor
Maspero und Profeſſor Emil Brugſch haben
vor einigen Tagen den Eingang zu der bisher
unerſchloſſenen großen Pyramide von Medun
entdeckt, und die Arbeiten bei Hinwegräumung
des Schuttes in dem zur Grabkammer führen-
den Gange nehmen ihren rüſtigen Fortgang.
Profeſſor Lepſius und Erkam, die an dieſer
Pyramide, einer der älteſten der von Stein er
bauten, das Geheimniß des Pyramidenbaues
löſten, haben beſtändig in der Baſis des Bau-
werks nach dem Eingange geſucht, während der-
ſelbe im zweiten Abſatze gelegen war. Leider
ſcheint die Pyramide bereits von den alten
Egyptern geplündert zu ſein. Dagegen iſt Grund
zur Hoffnung vorhanden, daß die bevorſtehende
Eröffnung der uralten großen Ziegelpyramide
bei Daſchur, an welcher die Ausgrabungen gleich-
falls rüſtig vorwärts ſchreiten, eine völlig unent-
weihte Grabkammer freilegen werde.

(Der Herr Lieutenant haben
zu lecken vergeſſen!) „Johann“ rief der
Seconde Lieutenan? v. H. am Shylveſterabend
ſeinem Burſchen zu, „trage dieſe Briefe zur Poſt,
10 ſind davon frankirt, die übrigen müſſen noch
mit Dreipfennigmarken verſehen werden. Hier
iſt ein Thaler, bezahle davon.“ „Zu Befehl
Herr Lieutenant“ ſtammelte der biedere Pommer,
dem die lange Commiſſion ſchon den Kopf ver-
wirrte. Eiligſt lief er zur Poſt, wo er gewahr
wurde, daß der Herr Lieutenant die Brieſe
zuzumachen vergeſſen hatte, ohne zu bedenken,
daß dies aus Sparſamkeitsrückſichten geſchehen
war. Er verſchloß dieſe daher und mußte
infolgedeſſen, nachdem er endlich expedirt wurde,
für die ſchon mit 3 Pf. frankirten Briefe 8 Pf.
und für die übrigen 10 Pf. zahlen. Johann
zahlte bereitwilligſt und memorirte ſorgfältigſt
die dem Herrn Lieutenant zu machende Abrech-
nung. „Das ſtimmt nicht“ ſchnarrte dieſer „zu
Befehl, doch Herr Lieutenant, aber der Herr
Lieutenant haben zu lecken vergeſſen. Der
derbe Pommer konnte nicht begreifen, daß ſeine
Dienſtbefliſſenheit dem Herrn Lieutenant ſoeben
1 Mrk. 64 Pfg. gekoſtet hat.

Ein Nachkomme Götz von Berlichingens
iſt vor wenigen Tagen in Wien geſtorben. Es
war der 54 Jahre alte Rittmeiſter Götz Frhr.
v. Berlichingen, Herr auf Jaxthauſen, der wie
ſein Ahne ein Urbild deutſcher Biederkeit und
Rechtſchaffenheit und ein verwegener Reiter war.
Er diente lange Jahre in der öſterreichiſchen Armee.

Das Schreckgeſpenſt eines Brandes wird
jetzt öfters von den Dieben heraufbeſchworen, um
im Trüben fiſchen zu können. Jm Theater zu
Beſançon ſchrien einige Schurken während der
Aufführung der Oper t Feuer! Es
entſtand eine entſetzliche Panik, trotzdem Director
und Schauſpieler Alles thaten, um die Ge
ängſtigten zu beruhigen. Thüren und Fenſter
wurden zertrümmert, Frauen wurden ſchwer
verletzt und viele Menſchen ihrer Uhren und
Börſen beraubt.

Dem Gewerbeunternehmer liegt nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats,
vom 9. November v. J., weder nach allgemeinen
Rechtsgrundſätzen, noch nach S 107 der Gewerbe-
ordnung vom 21. Juli 1869 die Verpflichtung
ob, jede mögliche Gefahr für die Arbeiter zu be
ſeitigen. Vielmehr kann von ihm, abgeſehen von
den Fällen polizeilicher Anordnung, keine größere
Fürſorge gefordert werden als ein ſorgfältiger
Gewerbetreibender der betreffenden Geſchäfts
branche anzuwenden pflegt, und der Gewerbe-
unternehmer darf darauf rechnen, daß die Arbeiter
ihrerſeits die gewöhnliche Vorſicht nicht außer
Acht laſſen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

e

13./1. Abds. s U. 14.1. Morg. s

Harometer Mill. 770,0 770,25
Thermometer Celſius 1,2 4,5Rel. Feuchtigkeit 100 95,0Bewölkung 2 3Wind NoO s WStärke 3 2Das Barometer iſt immer noch im Steigen begriffen
und iſt bei leichter Bewölkung zunehmende Kälte.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 1,33 auf 1,23.

Predigt-Anzeigen.
Am 2. Sonntage n. Epiphan d. 15. Jan.

predigen
Domkirche: Vormittags Herr Conſt.Rath Leuſchner.

Nachmittags Herr Diac. Armſtroff.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Conſiſtorial- Rath Leuſchner An-
meldung.

Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt Sonntags
ſchule.) Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.
Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Heineken.

Nachmittags Herr Diac. Scholz.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.
Altenburgerkirche: Herr Cand. Blankenburg,

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher Sonntags von 1-—-2 Uhr.

ſei Echter Pariſer Malz-
Ertract, Mineralquell-

Huſtenkaramels und
Cacao-Thee. Alleiniges
Genußmittel von Maria
Benno von Donat 1671.

Bekanntmachung.
Das der Stadtgemeinde gehörige, Unteraltenburg 33 belegene, im

Grundbuche von Merſeburg Blatt 805 verzeichnete frühere Schulgrundſtück
der Altenburg ſoll ebenſo wie der auf demſelben Grundbuchblatt verzeichnete

Hausplan Nr. 491
am Dienſtag, 17. Januar 1882, Vormittags 11 Uhr

im Rathhausſaal hier im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden.
Kaufliebhaber werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen,

daß Taxe und Bedingungen vorher im Communalbüreau eingeſehen werden
können.

Merſeburg, den 5. November 1881.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Vorſchrift in S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875,

betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften, wird der von den ſtädtiſchen Behörden
genehmigte Bebauunge und Fluchtlinienplan Section XI, umfaſſend das
Terrain des Domplatzes, an der Reitbahn, den Gang von der Reitbahn nach
der Neumarktshrücke herunter und am Neumarktsthor, vom 14. Januar er.
ab in unſerem Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Ein
wendungen gegen den Plan müſſen vom 14. d. M. bis zum 15. Februar
er. bei uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 6. Januar 1882.

Der Magiſtrat.

Berlin, im Rothen Schloſſe, gegenüber dem Königlichen Schloſſe.
Allein echtes Recept, Garantie und Anerkennung.

Laut einem Gutachten der höchſten Medicinal-Behörde in Deutſch
land iſt nach Lage der Geſetzgebung ein ſirafrechtliches Einſchreiten gegen
mein alleiniges Genußmittel Maria Benno von Donat nicht angängig.
Tritt allgemeine Schwäche hinzu, ſo verſäume man nicht, einen wiſſenſchaft

lich gebildeten Arzt zu konſultiren.
Fortwährend friſch mit Gebrauchs Anweiſung in Franzöſiſcher, Eng

liſcher, Spaniſcher und Deutſcher Sprache in billigſter Packung zum Engros
und Alleinverkauf bei Herrn O. Leberl, Burgſtraße 16.

Die Rohlenhandlung
von VIax TWhiele

empfiehlt

Preßkohlenſteine ab Fabrik Mark 9,75
frei ins Haus 11,

Briquettes von 25 Ctr. ab —,60
Böhmiſche Braunkohlen nach dem Quantum

billigſt.

Ein Lehrling wird geſucht,
Antritt zu Oſtern, von

J. A. Gaißer, Maler,
Lindenſtr. Nr. 11.

Verloren.Montag Abend zwiſchen Grüneſtraße
und Reſſource 1 Augenglas (Kneifer),
abzugeben Dom Nr. 2, 2 Tr.
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IIo0IZ Verlk«csöuufe
in der Oberförſterei Schkeuditz.

J. im Unterforſt Merſeburg
a) Montag den 23. Januar, 10 Uhr,

im Hellfurth-Wehricht bei Röſſen:
circa 300 Eſchen und Rüſtern mit 20 fm,

25 Hundert harte und weiche Stangen IV.-- V. Klaſſe,
50 Hundert weidene Bandſtöcke I. IV. Klaſſe,

350 rm UnterholzReiſig,
b) Dienſtag den 2A. Januar

in der Faſanerie bei Merſeburg
früh 10 Uhr, Brennhölzer:

circa 600 rm UntervolzReifig,
von 12 Uhr ab, Nutzhölzer:

circa 150 Eſchen, Rüſtern und Erlen mit 36 fwm,
150 Hundert Stangen IV.-- V. Klaſſe,

80 Hundert Korbbügel,
136 Hundert weidene Bandſtöcke;

II. in der Dölauer Heide
Freitag den 27. Januar, 10 Uhr,

im Jagen 54 unfern Nietleben
circa 80 mm kieferne Scheite, 80 m Abraum,

16 m eichene Kloben und Knüppel, 60 mm desgl. Stöcke
32 m erlene, birkene Kloben u. Knüppel, 48 m desgl. Stöcke

aus Jagen 84,
6 Eichen mit 7 km, 250 Kiefern mit 230 fm.

Die Verkaufsbedingungen werden in dem Termine bekannt gemacht.
Schkeuditz, den 11. Januar 1882.

Königliche Oberförſtrei.

HausVerkauf.
Ein in hieſiger Stadt belegenes, im beſten baulichen Zuſtande befind

liches Wohnhaus, beſtehend aus 7 heizbaren Stuben, 5 Kammern, 5 Küchen,
ſchönem Keller, Thoreinfahrt nebſt guter Stallung, großes Waſchhaus, großem
Hof und Garten, was ſich für einen Fuhrmann oder auch zur Oeconomie
eignet, ſowie ein dergleichen, in einer ſehr frequenten Straße belegen, mit 6
Wohnungen, kleinem Laden, Seiten- und Hintergebäuden, Stallung, Hof-
raum und ſehr großem Garten, welches ſich hauptſächlich für einen Stell
macher eignet, da in dieſer Straße kein ſolcher exiſtirt, ſind veränderungg
halber unter ſehr günſtigen Bedingungen durch mich preiswerth zu verkaufen.

Merſeburg, den 12. Januar 1882.
Gelbert,

Kr.Ger.Act. z. D. u. Ger. Tax.

Geſchäfts Eröffnung.
Dem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte

Anzeige, daß ich im Hauſe des Herrn Horſtmann, Neumarkt 71, vom
15. Januar 1882 ein Geſchäft, beſtehend aus

Schnvitt-, Leinen- und Wollwaaren
eröffne. Geſtützt auf langjährige Erfahrung in oben genannten Branchen, bin
ich durch bedeutende Maſſen-Einkäufe im Stande, die beſten und reellſten
Waaren zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen und werde ſtets S
das mir vorgenommene Prinzip, wenig Nutzen, großer Umſatz, beibehalten.

Um zahlreichen Beſuch höflichſt bittend, zeichne
achtungevoll

E. Mailtec.
Landwirthſchaftlicher KreisVerein

Merſeburg.
Eingetretene Umſtände haben die Verlegung des Vereinsballes vom

g. Februar er. auſ

Mittwoch den I. Februar er.
nothwendig gemacht, wovon wir die verehrlichen Mitglieder hierdurch ergebenſt
in Kenntniß ſetzen.

Merſeburg, den 10. Januar 1882.
Der Vorſtand. Schönian.

Melbourne 1881. 1. Preis Silberne Medaille.

Spiel wer4-—-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, Mandoline,
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel c.

Spiceld on2-—-16 Stücke ſpielend ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer-
häuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief-
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Tabacksdoſen, Arbeitstiſche,
Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 2c., Alles mit Muſik.
Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt

J. H. Heller, Bern (Schweiz).
J Nur directer Bezug garantirt Aechtheit illuſtrirte Preis

liſten ſende franco.
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Anfang 7 Uhr.

Icaise re IalIe.
Sonntag den 15. Januar

W Carnevuliſtiſches Concert c Pall
gegeben von der Stadtceapelle.

J. Krumbholz,
Stadtmuſikdirector.

eireag 10 Pfund

v. 81 er Herbſt, circ.

Verſende franeco p. Poſt gegen Nachnahme ein
ſchweres Faß mit

friſchen qgebratenen Heringen,
a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delicat. Salzheringen
55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröslin, Reg. Bez. Stralsund.

Haderer empfiehlt
Billige Bänder, Zwirne und Nadeln für

heim WVolf,Roßmarkt 3.
J

aus beſten rheiniſchen Weintrauben und
dreifach geläutertem Rohrzucker, einzig
fabricirt von W. H Zickenheimer
in Mainz, iſt das natürlichſte u. edelſte
im Gebrauche ſowohl für Erwachſene als
Kindern angenehmſte Haus-, Genuß-
u. Vorbeugungsmittel. Verkauf in
3 Flaſchengrößen in Merſeburg bei
z Heinr. Schultze, Entenplan.8 S

für freundliche jZuſendung der Bro-
S ſchüre „Krankenfreund“ aus

welcher ich erſehen daß auch ver al-

Herzlichen Bank

I tete Leiden wenn die richtigen
I Mittel angewendet werden, noch
heilbar ſind. Mit freudigem Ver-
J trauen auf endliche Geneſung von lang S

J jährigem Leiden bitte um Zuſendung
I von 2e Derartige Dankesäußer-

ungen laufen ſehr zablreich ein und
J ſollte daher kein Kranker verſäumen,
ſich die in Richter's Verlags Anſtalt
J Leipzig bereits in 500. Aufl. er-

ſchien. Broſchüre,, Krankenfreund“
kommen zu laſſen um ſo mehr, als
Z ihm keine Koſten daraus erwachſen,

da die Zuſendung gratis und frauco
erfolgt.

S Für Mütter!
Kuhmilch ſollte Kindern nur

gereicht werden mit Zu atz von

Timpes Rindernahrung
Die Kinder gedeihen ganz vor
treff ich.

äger bei Herrn C. Herfurth,
I u. Apoth. Th. Schnabel u. C. Curtze,
J hier, i. Lauchſte dt b. F. H. Langenberg.

Preiegekront auf der Weltausſtellung

in Sidney 1879:
FAala l oft,

Benecdliotinmer,
Chartreuse

von Küas S Co. Max Jsar)
in Berlin, ſtets echt in Originalflaſchen
zu haben bei Herrn Kaufmann F.
Apitzſch, DelicateſſenHändler C.
L. Zimmermann und Conditor
F. Schreiber.
Echtes Klettenwurzel-Oel
weldes das Wachsthum der Haare
befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden
Haare von Neuem belebt und bei Kin-
dern den Grund zu einem guten
Wachsthum legt, das Glas mit Ge-
brauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf.

empfiehlt Guſtav Lots.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

Jn unſerem Hauſe
N 1331r Fien ehren uns. FFlarkkt 31Trauben-Pruſt-Honig, iſt die Erkerwohnung

an ruhige Leute zu ver-
miethen.

Vorschuss- Verein
Dammſtraße Nr. 6 iſt die

erſte Etage zu vermiethen.

Ein größeres, ſowie ein kleineres
herrſchaftlich eingerichtetes Logis mit
Garten ſofort zu vermiethen und gleich
oder zu Oſtern zu beziehen Leunger
Straße Nr. 4.

Cin Parterre-Logis, beſtehend in
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,

iſt von jetzt ab an eine einzelne Dame
oder ſtille kinderloſe Leute zu vermie
then und 1. April zu beziehen

Halle'ſche Straße 19.

Holz Auction.
Eine Prt. WeidenKöpfholz, z. Zäunen

paſſend, ſowie Brennholz in Haufen
ſoll Mittwoch den I8. d. M.,

Nachmittags 2 Uhr, meiſtbie
l tend gegen Baarzahlung verkauft wer-

S den bei Heuſchkel.
Steine- Verkauf.

Mehrere Hundert Meter gute Kalk-
und Bauſteine ſind zu verkaufen.

Gröſt, den 14. Januar 1882.
Chriſtiane Bode.

Geldſchränke ſtehen zum Ver
kauf bei

G. Dübver, Schloſſermeiſter,
Wilhelmſtraße.

e Ein fettes Schwein ver
Zeifing, Trebnitz

Verein
junger Raufleukte.

Heute Sonntag Vormittag 11 Uhr
im Tivoli Probe; hierzu werden
die Betheiligten gebeten recht pünktlich
zu erſcheinen.

ösChGgen.
Zum Pfannenkuchen-

ſchmaus c Ball
Sonntag den 15. Januar, ladet
hierdurch ergebenſt ein

W. Lutze.
Eine Dreſcherfamilie ſucht

zum I. April d. J. das
Beck'sche Gut

in Braunsdorf.
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